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IVF-Fonds und die Rolle der Andrologie
E. Plas

Im Jahre 2000 wurde vom Bundes-
ministerium für Gesundheit der IVF-
Fonds eingerichtet, um Paaren mit uner-
fülltem Kinderwunsch bei IVF-Behand-
lungen fi nanzielle Unterstützung zu ge-
währleisten. Der Entstehung des Fonds 
geht eine lange Diskussion zum The-
ma Reproduktionstechnologie in Öster-
reich voraus, in deren Prozess die Ös-
terreichische Gesellschaft für Urologie 
nicht involviert war. Eine Publikation 
des In stitutes für Höhere Studien zum 
Thema „Reproduktionstechnologiepoli-
tik in Ös terreich: Die Genese des Fort-
pfl anzungsmedizingesetzes 1992 und 
die Rolle von ExpertInnen“ aus dem 
Jahre 2005 [1] belegt klar, dass die ein-
geladenen Experten (Erwin Bernat, 
Franz Bydlinski, Armin Dietrich, Oskar 
Edlbacher, Manfred Nowak, Willibald 
Posch, Peter Schick, Walter Schuppich, 
Walter Selb und Peter Wrabetz. Wolf-
gang Brandstetter, Johannes Huber, Ste-
phan Szalay, Alfred Rockenschaub, Jo-
hannes Bonelli, Sepp Leodolter und 
Herbert Janisch; Fußnote 19 & 20; Sei-
te 15) allesamt keine Urologen waren. 
Diese Tatsache führte dazu, dass die 
Andrologie, selbst in der urologischen 
Community nur moderat beliebt, kein 
Kernthema sowohl bei den Gesetzes-
texten als auch der Gestaltung des IVF-
Fonds gespielt hat und bis dato spielt. 
Dies ist deshalb verwunderlich, da die 
Jahresberichte des österreichischen 
IVF-Registers der Gesundheit Öster-
reich GmbH seit 2001 klar darstellen, 
dass, nimmt man z. B. den aktuellsten 
Bericht aus 2012 [2], eine „IVF-Fonds-
taugliche Indikation“ (Originalanga-
be) in 55,2 % aufgrund eines schlech-
ten Spermiogramms, in 27 % bei Beein-
trächtigungen beider Geschlechter und 
nur in 17,8 % anhand weiblicher Fertili-
tätsstörungen mit anschließender assis-
tierter Produktion gestellt wurde. Folg-

lich wird in ⅔ der Fälle zwar die Indi-
kation zur Unterstützung anhand andro-
logischer Probleme gestellt, gleichzeitig 
stellt sich aber die Frage, ob diese Män-
ner andrologisch abgeklärt, untersucht 
und beraten wurden oder die alleinige 
Erhebung des Spermiogramms eine In-
dikation zur IVF darstellte.

Ein heute weitverbreitetes Phänomen 
ist, lediglich anderen Fachgruppen bes-
seres Verhandlungsgeschick oder Ver-
netzung als Ursache zu unterstellen. 
Es liegt auch am Interesse der Fachge-
sellschaft, sich der Andrologie entspre-
chend zu widmen und Kompetenz zu 
zeigen. Ein gutes Beispiel stellt die Dis-
kussion zum Thema der Hormonersatz-
therapie des alternden Mannes – popu-
listisch das „Anti-Aging des Mannes“ 
oder die „Wechseljahre des Mannes“ 
und ihre zahlreichen Synonyme – dar. 
Ende der 1990er-Jahre war dies ein be-
rufspolitisch heiß umkämpftes Thema, 
deren Verlust der urologischen Gesell-
schaft drohte, da so mancher Weitblick 
vermisst und die Wichtigkeit initial ver-
kannt wurde. Das gemeinsame Auftre-
ten der Mitglieder der Österreichischen 
Gesellschaft für Urologie und die Be-
mühungen, durch Kompetenz und fort-
währendes Interesse die Rollenvertei-
lung und Zuständigkeiten auch in der 
Öffentlichkeit aufzuzeigen, konnten zu-
mindest bisher Über- bzw. Untergriffe 
verhindern und Unkenrufe abwehren. 
Diese Kompetenz konnte sich die an-
drologisch tätige Urologie halten; das 
Thema Kinderwunsch ist leider kein 
Kernthema der Urologie, gleichwohl 
an obigen Zahlen ersichtlich auch hier 
großes Interesse bestehen sollte, Kom-
petenz und Interesse zu vermitteln. Ob 
die Andrologie jemals bei der IVF eine 
wesentliche Rolle spielen wird, liegt da-
ran, inwieweit diese Signale vermittelt 

werden können. Eine – wenn auch nur 
rechtliche – Beteiligung am IVF-Fonds 
wird nur mehr sehr schwer zu erlangen 
sein; alle bisherigen Versuche, sich ak-
tiv in die Gestaltung der Gesetzestexte 
zum Fortpfl anzungsmedizingesetz ein-
zubringen, waren leider erfolglos.

„IVF-Fonds und die Rolle der Andro-
logie“– grundsätzlich sind diese beiden 
Begriffe sehr eng miteinander verbun-
den und sollten nicht getrennt betrachtet 
werden. Die stiefmütterliche Beschäfti-
gung mit der Andrologie („Lehre vom 
Mann“) führte leider zu einer unbedeu-
tenden Rolle der Andrologie im Zu-
sammenhang mit dem IVF-Fonds, ob-
wohl beinahe ⅔ der Indikationen zur 
IVF anhand männlicher Probleme ge-
stellt werden. Diese werden jedoch oft 
nicht wahrgenommen, therapiert bzw. 
entsprechend dokumentiert, um anhand 
von Fakten das Potenzial der Androlo-
gie bei der IVF oder ev. vor Beanspru-
chung der IVF überhaupt berücksichti-
gen zu können.
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